
LmlmcherMMtmlg.
Nr. 218. P r ä n u m e r a t i on s p r e i ö : I m Comptoir gauzj.

fi. I l , I'.ilbj. si. 5..5.O. Fi lr dic Zustclllm« ins Haus
halbj. 5>« lr. M i t del Post ganzj. ft. 15, halbj. fi. 7.50, Donnelstag, 22. September

i l n s t r t i o n e g e b i l h r bi« l0 Zeilen : i m a l S l ' l r . ,
»m.«Ulr.. »m. l N.; sonst pr.Zeile Im . s> lr., Lm. «f r . ,
3m. i<» l r . u. <. w. Insertionestempel jcbcsm. »O rr. 1870.

Amtlicher Theil.
. ^>uf Allerhöchste Anordnung wird für weiland Ihre

königliche Hoheit M a r i a A m a l i a , Prinzessin von
Sachsen, die Hoftrauer uou Dienstag, den 20. September,
angezogen und durch zehn Tage, d. i. bis einschließlich
2U. September ohne Abwechslung getragen werden.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchsten Haudschrcibcu vom 20. d. M . über Antrag des
Mimstcrrathcs den Statthalter von Tirol und Vorarl-
berg Joseph Frcihcrrn Vasser v. Z o l l h e i m , deu
Statthalter von Mähren Adolf Freiherr,, v. Poche
und den Lanocspräsidentcn von Schlesien Hermann Frei-
Herrn v. P i l l c r ö d o r f f von ihren gegenwärtig bcklci
beten Dienstpostcn zu entheben geruht.

Taaffc m. p.

Se. k. uud k. Apostolische Majestät habcu mit Aller-
höchster Entschließung vom II». August d. I . den Dom-
capitular des Brünncr Kathcdralcapitcls Karl N ö t t i g
zum Bischöfe vou Brunn allcrgnädigst zu crncuucn gcrlcht.

Stremayr ru. i>.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat dem
Professor au der Obcrrcalschulc in Ratovac Johann
H i n t er w a l d u e r eine Hauptlchrcrstcllc an der k. t.
Lehrerbildungsanstalt in Inusbruck verliehen.

Der Minister für Cultus uud Unterricht hat zwei
am Gymnasium in Marburg erledigte Lehrstellen dem
Gymnasiallehrer in Cilli Franz Korp und dcm Suftftlcu-
teu mn ersten Staatsgylunasinm in Oraz Alois S i c ß
verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

Laibach, 21. September.
Die Nachrichten aus Böhmen sind eben nicht

befriedigend. „Potrol" erklärt, die Czcchen scheuen den
Kampf bis aufs Messer nicht; „es lebe die Declaration
mit dem Adel, wcun möglich, wenn dies numöglich,
ohne den Adel." Der „Prolrol" macht sich alfo auf
den Abfall des Adels gefaßt.

..Narodni Listy" erwarten, der Landtag werde daS
..königliche Rescript" feurig beantworten; die Reichs-
rathsbeschickung wäre das Grab der Nation. Das
höchste Maß der Zugeständnisse läge in der Ndresse;
Mehr können die Czechen nicht mehr bieten, „so uns
Gott helfe!" Ueber die Eröffnung deS Landtages ver-
lautet nichts Gewisse«.

Das ..Journal de Sicile" meldet, daß ein öster-
reichisches Geschwader, bestehend aus der Pauzcr«
sreyaltc ..Habsdurg." der Corvette „Dandolo" und dem
Kanonenboot „Kerta" am 6. d. den Hafen von Messina
verlassen und die Richtung nach Malta eingeschla-
fen hat. ^

Aufsehen macht in Italien ein auf die römische
sed i t ion bezügliches Ruudschreibcn des C u l t u S -
" ' " i s t e r s R a e l i . I n demselben heißt es:
y ..Die Negicrnng hat dem Papste die weitgehendsten
s,Mlaae gemacht, um die Unabhängigkeit und voll-
' n"dlge Freiheit der Ausübung seiner geistlichen Macht
mi, n " i . " " ' wie auch die Mi l t c l , den heiligen Stuhl
r a l i ^ " Institutionen, Kirchen und kirchlichen Corpo-
sche. >! ^'^ ks in Rom gibt, zu erhalten. Wir win,.
U . ' ' ' daß der heilige Vater unsere Borschläge annehme.

. r aver auch seine Entschlüsse anSfallen, die Regierung
und ." ' " "° lö erlaubeu. daß der Kirche, ihren Dienern
Nea I I 6üv""a ihres geistlichen AmtcS etwas in den
ihre <Ntt? " "be . Doch ist sie zugleich entschlossen,
M a n »cgcn die Nation zu erfüllen und nicht zu
oder n e' > b der ClcruS durch Handlungen oder Rcdcn
Neu ^i ^ " ^ " " t andere Weise zum Ungehorsam gc-
aufreiu <' ^ " ' ^ ^»en die Maßregeln der Vchörocn

n i s t e l i ^ ^ " ^ ' ' « ' ^ . d., wird gemeldet, das M i -
Parla . " ° sofort nach dcr Besetzung Roms das
Plcbis/i.« ?'"b""W' und ihm Vorlagen bezüglich deS
für d i / ^gislativer und administrativer Maßregeln
fladt n « " 1 " ^ ° " ' " " " » n d V e r l e g u u g d c r H a u p t -
behauv» f .> ° " ' ' " "^cn. — Die „Unila Cattolica"

^ " , d,e Negierung beabsichtige nach Besetzung

NomS die Aufhebung der geistlichen Orden, Säculari»
salion dcr Kirchcngüter und des Vermögens dcr Kir-
chenstiftungcn.

Aus T e r n i , 17. d., wird dcr ..Augsburger Nll-
gen,cincn Zeitung" belichtet, M a z z i n i habe von Gaeta
aus an den Minister«P:üsidcnten geschrieben: Wenn
die Regierung Rom besetze und ihren Sitz dahin ver-
lege nnd so dem Vollswillcn entspreche, betrachte er
scine von Dan te auf ihn übergegangene M i s -
sion a ls e r f ü l l t und abgeschl ossc». I n drn
römischen Provinzen werden sämmlichc dermalige Oc-
mcindc-Behördcn aufgelüst und Neuwahlen nach dem
italienischen Gesetze von l8<»5 angeordnet.

Wie die ..Corr. Havas" aus T o u r s vom 14. d.
berichtet, ist die dortige, meistens aus jungen Lcutcn
bestehende und bereits hinlänglich cinexercirte National-
garde bereit, auszuziehen und Tiraillcurdicnstc gcgen die
preußischen Truppen zu versehen. Die Municipalität
dcr Stadt hat cinmüthig die Erklärung abgegeben, der
Regierung volles Vertrauen schenken zu wollen. Der
Deputation cincs Meetings, in welchem beschlossen wor-
den war, von dcr Regierung die Absetzung dcr wegen
ihrer Anhänglichkeit an dic kaiserliche Regierung bekann-
ten Mnnicipalbcamten zu verlangen, bemerkte Herr
Thiers, daß es sich jetzt vor allem um Einigkeit dcr
Bürger zur Abwehr dcö Feindes handle; alles andere
müsse auf spätere Zeit verschoben werden.

M i t den Unterhandlungen zwischen IuleS F a v r c
und dem deutschen H a u p t q u a r t i e r scheint ?s
nnnmchr Ernst zu wcrdcn. Jules Favre wurde vielleicht
schon gestern vom Grafen Bismarck empfangen, um dic
Friedcnöbcdingungen kennen zu lcruen; an einen Abschluß
des Friedens, oder auch nur des Waffcustillstaudes vor
dcr Einnahme von Paris glaubt jedoch Niemand. I n
Paris herrscht der große Haufe und dieser kann nur
durch empfindliche Schicksalsschläge gedcmüthigl und zur
Besinnung gebracht werden.

W i e n , 20. September.
Aus den inspirirten preußischen und deutschen Blät-

tern ist heraus zu lesen, daß man dort über die politi-
schen Ergebnisse, die dem Umsturz dcr Napoleon'schcn
Herrschaft zunächst folgen, nicht ohne große Besorgniß
ist. Man sicht voraus, daß der Rcpuolit in Frankreich
die in Spanien und wahrscheinlich auch dic in Italien fol<
gen wcrde, und daß das deutsche Volt als Preis für das
in Strömen vergossene Blut seiner Söhne entschieden
liberale Institutionen fordern wcrde. Die in Preußen
herrschenden Staatsmänner fühlen sich aber stark genug,
die Demokratie auf den Kopf zu schlagen. Sie werden
nach dem siegreichen Kriege die Rolle von Protecloren
des ..conservative!, und monarchische,! Princips" spielen.
Die süddeutschen Fürsten werden ihre wichtigsten Macht-
befugnisse willig der preußischen Krone übertragen, da-
mit diese sie gegen das liberale und dcmotralische Nn>
drängen schütze. Auch Oesterreich soll mit diesem Schreck-
bildc zu einem Bündnisse in dieser Richtung verleitet
werden: es soll mithelfen dem Liberalismus, uns ent-
gegen zu treten und den „parlamentarischen Schwätzern"
Schweigen zu gebieten.

I n Wien ist man zwar geneigt, ein intimes Ein-
vcrständniß mit Preußen möglichst herzustellen. Hat
doch Graf Brust alle Anstrengungen zu Gunsten einer
österreichisch-französischen Allianz zu Nichte gemacht. ob>
wohl von französischer Scite reichliche Subsidicn angc-
bolcn waren. Der Reichskanzler war cS auch, der das
Princip der Neutralität bis zur älißersten Grenze dcr
Impassibilität ansdehnlc. Woher kommt cS nun, daß
in inspirirtcn Berliner Blättern, mitten unter herab-
lassend wohlwollenden Acl>ß.rnna.cn. an die Adresse un-
seres Kaiscrslaatcs als vorläufiger PrciS dcr Annäherung
von Seiten Preußens die Enlscrnung des Grafen Äcusl
vou dcr ^cituug des änßcrcn Ministeriums verlangt
wird?

Daß ein auslunftsrcichcr Staatsmann, wie dcr
Reichskanzler, die gegebene europäische Situation ohne
Vorcingenommeuheit auffaßt, seine Politik danach acco-
modirt und gerne die Hand bieten wird, mit Preußen
uud Deutschland cm herzliches und freundschaftliches Ein-
Verständniß herzustellen, ist mit fast mathematischer Ge-
wißheit vorauszusehen. Andere Motive müssen es also
sciu, welche für den Augenblick den Grafen Bcust von
dcu Parole cmpsangeudcn preußischen Organen pcrhorres-
circn lassen, uud sie können nirgends anders liegen, als
in dcr Verfolgung des Grundgedankens für die uächste
diplomatisch-politische Campagne, dcu wir eben enthüllt
haben. Zwar ist, wie wir längst wußte», auch der öster

rcichisch-uugarische Reichskanzler im Grunde der Seele
durch uud durch conscrvativ, und das sogar ein wenig
in der alten Bedeutung deö Wortes. Allein für die
specifischen Zwecke der „Krcuzzeitungs"-Iunkcr ist er
aus objectiven und fubjectiven Gründen nicht zu brau-
chen. Ungeachtet der Sünden, die er ncncrcr Zeit gegen
unsere, die deutsche Verfassuugspartci begangen, ist sein
ganzes staatömännischcs Wirken und Thun seit seinem
Eintrittc in das Ministerium deS Kaisers so eng ver-
bunden mit dcr Durchführung der liberalen Institutio-
nen, dcr December-Verfassung, dcr Rcligionsgesetze und
schließlich dcr förmlichen Kündigung des Concordatcs,
daß auch die größte Vcrsatilität cS nicht vermöchte, ihn
von solchen geschichtlichen Antcccdenticn loszutrcnncu. Die
Partei aber, welche bei uus (ungeachtet ihres tiefen
Prcußcnhasscs uud ihres lang gehätschelten Ideales eines
„katholischen Büuduisses" zwischen Frankreich uud Oester-
reich) von einem anderen Ausgangspunkte, als die preu-
ßischen Gcwaltjunkcr, doch im Endergebnisse dasselbe will.
wie die „in Gottesfurcht und 5iöniaM'ciic wandelnden"
norddeutschen Vlaublntigcu: sie haßt auf das grimmigste
den Mann, dcr erst vor wenigen Tagen wieder ihre
Pläne durchkreuzte, indem er sich mit aller Entschieden«
hcit dagegen stemmte, das Vorschrcitcn der italienischen
Rcgicrnng gegen Rom durch einen diplomatischen Act
zu verdammen und damit cinesthcils dcs österreichisch-
ungarischen Ncichcö Ohnmacht zur Oeltendmachuug seiner
Tendenzen zu constatircn, zugleich aber das kaum erst
mühsam hergestellte freuudschaftlichc Verhältniß zu I t a -
lic» muthwillig wieder zu vernichten.

Zur Abstimmung über dtn Verlagungsanttag.
Wir gcbcn im Nachfolgenden die A b st i m m ungs»

liste über dcn Rcchbaucr'schcu Antrag auf Vertagung
dcr Constiluilung nach dcr von dcr „RcichSraths-Cor«
rcspondcnz" mitgclhcilten Abstimmungsliste:

M i t „ J a " <für Verlaguna) stimmten: AttemS,
Väuerls, Äreß. Vcncsch, Vlitzfcld. Brandstctler. Vl lstr l ,
Camcii, Chlumccky, Czedil, Dcmcl, Dmstl, DubSly,
Dumba, Edelmann, Edcnbeiaci-, Eichhoff, Fiauly, Fl<f,
Gircmcoli, Gistro, Glasr,-, GromeS, Groß, Gschoitzel-,
Hackrlbcra, Halter, Hclfcrstorfer, Hofer, Hopfen, Iesstl«
»iqg. Kalnoli, KiclmannScggc, Kübcck, Kucnbeig, Kuranda,
äusser, ^cnz. Licl'l. Vipp, Maycr, Miiyrhofcr, Mende,
Obcileilhncr, Pancr, Pcrger, PillcrSdorff, Poche, Rech-
bancr, Ritter, Schanp, Schneider, Schürcr. Scidl, Slene,
Steinbrecher, Stockcrt, Straß, Sturm, Sutlner, Tonm»
»et, Tomschih, Wafer, Wcebcr, Wcnzliczle, Wickhoff,
Zaillner.

M i t „ N e i n " (gcgcn die Vettagung) stimmten:
Agopsowicz, Dr. Anlotiielli, Graf Badeni, Gras Vardo,
Vartoszewsli, Vodnar, Vogdanowicz, Budmani, Cal«
kowsli, Czerne, Dr. Colomban», Dr. Costa, Dr. Ritter
v. Czajkowsti. Dr. Czerkaweli, Danilo, Dcmkow, Di«
pauli, DzwoukowSli, Nitlcr v. Terlsj, Garbaczyneli,
Grentucr, Dr. Ritter v. Grocholski, ReichSfrciherr v.
GudcnuS, v. Hoppcu, Horal, v. Hormuzati, v. Horo»
dysli, Irschara, IanowSki, IasinSli. Iaworsli, v. Kirch-
Mlljer. 5tlaczlo, Freiherr v. Konovka, v. KooalS, i'ju-
bissa. Graf LoS. Murni l . Dr. Oelz, Freiherr v. Pe-
trino, Dr. Pfeiffer, v. Pietrowsli, Dr. Rapp, Rhom.
bcrg, Dr. Ritter n. Nydzowsli, v. RylSli, Sawczynsli.
Schulz. Dr. Smolla. Sonntag, Steinmayr, v. Szczc-
ftanski, v. Scrplicky. v. Torosiewicz, Dr. Vidulich.
v. Vojnovic. Dr. Wcigel, Wcinhandel. Dr. WercS-
zczynski, Graf Wodzicki, v. Wolanski. Dr. Zyblilic.
wicz, Straffoldo, Slremayr. Slyrzza, Svetcc.

Abwesend waren: BaworowSki. VcrtaqnoUi,
Bradcr. Giovanclli, Girardelli, Grubaucr, Praczal,
Schreins, Slopalil, Slrosio, Tarnowski, Wanick.

Das neueste Nundschreiben /avre'5.
DaS bereits lclcaraphisch erwähnte Rundschreiben

Favre's vom 17. d. M . resumirt die gesummte Pol i l i l ,
wie folgt:

Indem wir die gefahrvolle Aufgabe übernahmen, die
unS dcr Sturz dcr kaiserlichen Regierung auferlegte, ha-
ben wir nur dcn cmen Gedanken gehab«, unser Gebiet
zu vertheidigen, unsere Ehre zu retten und dcr Nation
die von ihr ausgehende Regicrungsgewalt zurückzugeben,
die sie allem ansübcn kann. Wir hallen gewünscht, daß
dicser «rohe Act sich ohne Ucbergang vollziehe; die erste
Nothwendigkeit aber war, dem Feinde die Stirne zu bl>
<en. Wir erheben nicht den Anspruch, von P^ußc.' ' ^
eigennützigleit zu verlangen; wir tragen den Ves'v
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Rechnung, die die Größe der erlittenen Verluste und die
natürliche Siegesüberreiztheit bei ihm erzeugen. Diese Ge-
fühle erklären die Gewaltsamkeiten der Presse, die mit
den Eingebungen der Staatsmänner zu vermengen wir
weit entfernt sind. Diese werden zögern, einen gottlosen
Krieg fortzusetzen, in welchem schon mehr als 200.000
Menschen zu Grunde gegangen sind.

Es hieße ihn durchaus fortsetzen, wenn man Frank«
reich unannehmbare Bedingungen auferlegt. Man wendet
ein, die Regierung sei ohne regelrechte Vollmacht, um
letzteres zu vertreten; wir erkennen dies in loyaler
Weise an. Deshalb berufen wir sogleich eine freigewählte
Nationalversammlung. Wir messen uns lein anderes Vor-
recht bei, als unserem Lande unser Herz, unser Blut
zu geben und uns seinem souveränen Urtheilsspruche zu
unterwerfen. Es ist demnach nicht unsere eintägige Auto-
rität, es ist das ganze, freie hochherzige Frankreich, wel-
ches bereit ist, sich für Recht und Freiheit aufzuopfern,
welches alle Eroberungspolitik, alle gewaltthätige Pro-
paganda desavouirt, welches keinen anderen Ehrgeiz hat,
als sein eigener Herr zu bleiben, seine moralischen und
materiellen Kräfte zu entwickeln und brüderlich mit sei-
nen Nachbarn am Fortschritte nnd an der Civilisation
zu arbeiten; dieses seiner freien Action unmittelbar wie-
dergegebene Frankreich verlangt das Aufhören des Krie-
ges, zieht aber tausend mal die Unglücksfälle desselben
der Entehrung vor. Vergeblich versuchen heute diejenigen,
welche die fürchterliche Geißel entfesselt haben, der er-
drückenden Verantwortlichkeit durch die falsche Behaup-
tung zu entschlüpfen, daß sie dem Wunsche des Landes
nachgegeben haben. Diese Verleumdung kann im Auslande
eine Illusion bewirken, bei uns aber gibt es Niemanden,
der sie nicht als das Werk empörender Gewissenslosigkeit
zurückweist. Die Wahlen von 1869 hatten zum Schlag»
Worte: Friede und Freiheit. Das Plebiscit selbst eig«
nete es sich an, dasselbe zu proclamircn.

Es ist wahr, daß die Majorität deS gesetzgebenden
Körpers die kriegerischen Erklärungen Gramonts mit
Beifall begrüßte. Einige Wochen vorher aber hatte sie
auch die friedlichen Erklärungen Olliviers mit Beifall
begrüßt. Die auS der persönlichen Regierung hervorge-
gangcnc Majorität glaubte sich verpflichtet, dieser geleh-
rig zu folgen, und votirte vertrauensvoll. Aber es
gibt keinen aufrichtigen Menschen in Europa, der be-
haupten könnte, daß Frankreich, in freier Weise befragt,
gegen Preußen Krieg geführt hätte. Ich schließe nicht
daraus, daß wir nicht verantwortlich seien. Wir haben
Unrecht gehabt, wir büßen grausam, eine Regierung ge-
duldet zu haben, die uns inS Verderben führte. Jetzt
erkennen wir die Verpflichtung an, daS Unheil, das sie
angerichtet, nach Maßgabe der Gerechtigkeit wieder gut'
zumachen. Wenn aber die Macht, mit der sie uns in
so schwere Verwicklung brachte, unser Unglück mißbrauchs,
um uns niederzudrücken, so werden wir einen verzwei-
felten Widerstand entgegensetzen und es ist dann klar,
daß es die durch eine freigewählte Versammlung in
regelrechter Weise vertretene Nation ist, die diese Macht
vernichten will. Ist die Frage einmal so gestellt, dann
wird Jeder seine Schuldigkeit thun. Das Schicksal hat
sich uns hart gezeigt, es nimmt unvorhergesehne Wen-
dungen. Unsere Entschlossenheit wird dieselben wachrufen.
Europa beginnt erregt zu werden; dessen Sympathien
wenden sich uns wieder zu; die Sympathien der Cabi-
ncte trösten und ehren uns. Sie werden von unserer
Haltung lebhaft überrascht sein. Paris, inmitten so
fürchterlicher Angelegenheiten und schwerer Aufreizungen
ist vertrauensvoll und bereits dahin gelangt, daß es diese
einfache große Pflicht vor seinen Augen hat, seinen Herd
und seine Unabhängigkeit zu vertheidigen. Ich bitte Sie,
mein Herr, diese Wahrheiten dem Vertreter der Regie-
rung darzulegen, bei welcher Sie beglaubigt sind, welcher
ihre Wichtigkeit erfassen und sich so eine richtige Idee
von der Stimmung bilden wird, in der wir uns be-
finden.

Kriegöchronik.
Z u r Be lagerung von S t r a ß b u r g .

Vom Oberrhein, 16. September, wird der „Allg.
Ztg." geschrieben: Seit zwei Tagen schweigt die Be-
schießung von Slraßburg, und zwar, weil fortwährend
mit der Festung parlamentirt wird. Der Commandant
ist in der That nicht gewillt, die republikanische Regie-
rung anzuerkennen, und soll zwei Officiere beauftragt
haben, unter deutschem Geleite nach Wilhclmshöhe zu
reisen und dort die Befehle des gefangenen Kaisers
einzuholen. Es ist dies ein etwas gar absonderliches Ver-
fahren, da doch ein gefangener Herrscher, der schon zu-
vor eine Regentschaft eingesetzt und deren Legitimation
nicht wiederrufcn hatte, unmöglich mehr staatsrechtlich be-
fugt ist. über Festungen zu bestimmen. Man soll aber
dem Commandanten den Wunsch gewährt haben und er-
wartet zwischen heut' und morgen eine Entscheidung. Vor-
°u^agen möchte ich jedoch, daß die Uebergabc sofort er.

< „ l ^ ° " 3 ^ ? ^ ? " «us sind nun endlich Truppen vor-
ge choben ine Schluchzt cernirten und vorgestern Col-
mar besetzten, aber man läßt «« ^bei nicht bewenden
sondern heute .st die zweite Preußisch« R^rVe Ann in
der Stärke von 40.000 Mann z u ^ D u r ^
Oad'sche angesagt. Die Truppen werden zu Offcnliura
anhalten, um gespeist zu werden, und dann unmittelbar

ins Oberland fahren, von wo sie bei Neuenburg über
den Rhein gehen. Ihre Bestimmung ist, durch das Ober-
Elsaß nach dem Süden vorzudringen und Lyon zu be«
setzen. Zu der Eile, mit welcher dies geschieht, soll der
Umstand beigetragen haben, daß Garibaldi und andere
Führer in Südfrankreich Freicorps organisiren wollen
und die rothe Republik dort ihr Banner entfaltet.

Sonst ist in unserer Gegend nichts von Erheblich-
keit vorgekommen, und der Austausch zwischen der badi-
schen Regierung und dem schweizerischen Vundcsrath
wird mehr ein Act der Caurtoisie als der That bleiben,
denn aus Straßburg werden nur wenige Familien sich
entfernen, und wenn diese Stadt wieder geöffnet ist, wird
es sich herausstellen, daß bezüglich derselben zahlreiche
Uebertreibungen hinsichtlich der Vrandverheerungen statt-
gefunden haben.

I n der Nacht vom 15. zum 16. begann vor
S t r a ß b u r g das Brescheschießcn, gutem Vernehmen
nach, mit glänzendstem Erfolge. Man tonnte den eigen-
thümlichen dumpfen Knall der schweren Vreschebatterien
und den Anprall der Kugeln auf die Festungsmaucrn
deutlich unterscheiden. Uebcrhaupt aber war die Ka-
nonade in der genannten Nacht wieder eine furchtbare;
auch bemerkte man wieder einige Brände in der Stadt.

I u r Ver the id igung von P a r i s .
Paris wird sich vertheidigen. Es wurde beschlossen,

den Namen jedes waffenfähigen Mannes, der sich nicht
in die Nationalgarde einschreiben ließ, an dem Thor
seines Hauses anzuschlagen, mit dem Zusätze: „I?uM-ä"
(Ausreißer). Sollte es nothwendig werden, so sollen
energische Mittel gegen Ausreißer ergriffen werden.

Der amerikanische General Niplcy, seit gestern in
Paris, hat seine Dienste allgeboten, welche von der Re-
gierung angenommen wurden. Er zeichnete sich bei der Ver-
theidigung von Charleston während des Secessions-Krieges
aus. Ebenso hat der polnische General Czarnowski die
Bcistellung eines Corps von 1000 Polen angeboten.
Herr Lccesne, welcher an der Spitze der Nüstungscom-
mission steht, hat Waffenankaufs-Verträge in der Höhe
von zwanzig Millionen Francs abgeschlossen. Die 150
ersten Chassepots sollen an ein elsässisches Freicorps ver-
theilt werden, das unter dem Commando eines Linien-
Infanterie-Capitäns, deS Herrn Braun, nach dem Elsaß
abmarschiren soll. Ebenso ist der Abgang der fremden
Freiwilligen, welche sich unter dem Namen „Freunde
Frankreichs" organisirten, bevorstehend; dieses Corps
soll im Rücken des belagernden Feindes operiren. Die
Abmärsche werden so viel wie möglich beschleunigt, denn
die Communicationen nach Außen hin vermindern sich
zusehends. Die in Paris anwesenden Schweizer haben
zwei Corps gebildet, nämlich eine Ambulanz- und eine
Feuerlöschbrigade.

Ueber den Vorralh an Trinlwasser wird die Pariser
Bevölkerung von amtswcgcn beruhigt. Selbst wenn die
von Außen einmündenden Wasserleitungen abgeschnitten
werden sollten, bleiben, die Privatbrunnen abgerechnet,
noch 60 bis 75 Millionen Litres trinkbares Wasser
täglich zur Verfügung. Höchstens werde die Straßen-
bcgicßung eingeschränkt werden müssen. I n Bezug auf
die öffentliche Beleuchtung wird auf Bericht der Fach-
leute hin versichert, daß dieselbe nur geringe, übrigens
nicht näher angedeutete Abänderungen erleiden werde.
Die Thore von Paris sollten, wie die Blätter vom
14. d. M . wenigstens noch berichten, bis 8 Uhr Abends
offen bleiben und die Circulation bei Tage durch nichts
beschränkt werden.

Um gewisse stark verbreitete Besorgnisse der Pariser
Bevölkerung zu zerstreuen, zeigt die provisorische Negie-
rung an, daß sie die weit verbreiteten Katakomben,
welche sich zum Theil unterirdisch über das von der
Ringmauer eingefaßte Stadtgebiet des linken Seine-
Ufers hinaus erstrecken, sorgfältig hat absuchen und ver-
dächtige Verbindungsgänge zumauern lassen. Außerdem

! seien die mit der Bewachung der Katakomben beauftrag«
ten Mienenarbeiter bewaffnet worden.

Aus den deutschen B i v o u a k s vor Metz wird
der „Köln. Ztg." unterm 13. September geschrieben:

Gestern Abends war ein preußischer Hauptmann
mit sechs gefangenen französischen Officieren bei den
Vorposten in Metz, um solche als Auswechslung für sechs
gefangene verwundete preußische Officicre, welche der
Marschall Bazaine kürzlich aus der Festung entlassen
hatte, zu überbringen. Auf scineu Wunsch, deu Höchst-
commcmoirenden zu sprechen, trat Marschall Bazaine,
in einen dunklen Regenmantel gehüllt, plötzlich aus der
Bivouakhütte der vordersten Feldwacht, gab sich zu er-
kennen und sprach längere Zeit mit dem Hauptmaun,
diesem die Versicherung ertheilend, er denke noch gar uicht
an cine Capitulation. An 200 halb uerhuugcrte Pferde
haben die Franzosen heute über die Vorposten gejagt
Ich selbst war hcutc längere Zeit bei uusereu äußersten
Vorposten, dein ssort St. Qucntin gegenüber, wo die
hcssisch-darmstädtische Division jetzt liegt. Man konnte
mit dem Opernglase eine große Heerde Vieh auf den
Wiesen an der Mosel zwischen dcu weit vorgeschobenen
Außenwcrken vor Metz und der inneren Festung weiden
und viele französische Soldaten Waffcnübungen halten
scheu. Auch die Klänge der französischen Militärmusik,
welche spielte, draugeu bisweilen zn uns herüber. Daß
Metz sich sobald übergeben werde, ist nicht zu hoffeu,

im Gegentheil habe ich bei meiner heutigen Wanderung
die Ueberzeugung gewonnen, es werde noch eine ziemliche
Weile wührcu, bevor unsere Fahne dort wehen dürfte.

Ueber die Affaire, wegen welcher die Stadt Eper-
nay 200.000 Francs Contribution zahlen mußte, be-
richtet die „Köln. Ztg." : Am 26. v. M . waren der
Premier-Lieutenant v. Wiese und der Secondc-Lieutenant
Graf Schmettow 1. vom Pofen'schen Uhlanen-Rcgiment
Nr. 10 mit einem Commando von einigen Untcroffi-
cieren und den entsprechenden Mannschaften behufs Re-
quisition von Lebensrnitteln, Beschlagnahme von Casscn
:c. lc. nach Epernay detachirt. Während v. Wiese in der
Stadt selbst seinen Functioncn oblag, befand sich Graf
Schmctlow zu demselben Zwecke am Bahnhöfe. Publicum,
unberufene Zuschauer, sammeln sich bei allen dergleichen
Gelegenheiten schnell. So auch um den Grafen Schmel-
tow und seine Leute. Die Bewegungen wurden lebhaft,
von lauten Reden begleitet nnd es kam in Kurzem zu
einem nicht unbedeutenden Handgemenge. Hiebei wurde
Graf Schmettow durch einen Schuß von hinten getrof-
fen und saut nieder; zwei Uhlancn sielen ebenfalls. Es
gelang nicht, der Person deS gefallenen Officiers hab-
haft zu werden. Das Uhlanen - Commando verließ die
Stadt. Am 8. September ftassirte daS 5. Armeecorps
die Stadt und hatte den Auftrag, genauere Recherchen
anzustellen. Die Stadt wurde cernirt, die Untersuchung
eröffnet. Dieselbe hatte, wie wir vernehmen, folgendes
Ergebniß: Der Tumult war der ersten Annahme entge-
gen weniger von Bewohnern Epcrnays, als vielmehr von
einem zur Zeit dort befindlichen Commando französischer
Genietruppen in der Stärke von etwa zehn Mann, wel"
chcm sich drei verlaufene TurcoS beigesellt hatten und
dessen Bestimmung cS war, eine Brücke zu sprengen,
ausgegangen. Ueber das Verbleiben des Lieutenants Gra-
fen Schmcttow wurde constatirt, daß derselbe nur ver-
wundet und in diesem Zustande als Gefangener über
NheimS nach Paris abgeführt worden ist. Epernay ist
für die strafbare Handlung innerhalb seiner Mauern eine
Kricgscontrivution von 200.000 Francs auferlegt und
diese Summe sofort eingezogen worden.

Das in dem Gefechte von T h i o n v i l l e am 18ten
August cngagirt gewesene brandenburgische Füsilier-Regi-
ment Nr. 35 (Berliner) hatte nach den amtlichen Listen
einen Totalverlust an Todten, Verwundeten und Ver-
mißten von 18 Officieren und 814 Mann. Darunter
todt: 4 Officiere, 164 Mann ; verwundet: 14 Officiere,
559 Mann, und vermißt: 91 Mann.

Die für die Verproviantirung der deutschen Armeen
so gefährliche R i n d e r p e s t breitet sich immer weiter
aus. I n Weißenburg wurden am 8. d. gegen 500, >"
Gravelotte, bis wohin die Seuche schon gedrungen, am
14. d. mehrere hundert kranke Ochsen gelobtet. Die Krank-
heit tritt auf der ganzen Etappenstraße auf.

Dic Grundsteinlegung >cs Erzherzog Johann-
Monuments

hat am 19. d. in G r a z auf dem Platze vor dem Eiser'
neu Thore stattgefunden.

Ringsum war ein weiter Kreis durch Spaliere dcr
uniformirten Bürgergardc abgesperrt, innerhalb welche"
der Herr Graf Mcran, die Gräfinnen Mutter M't»
Gattin Mcran. der Herr Statthalter mit den Statt'
haltereiräthen, die Herren: Landeshauptmann, Landes-
hauptmann-Stellvertreter, Landesausschüssc, die Bürger-
meister mit dem Gemcinderathe, die Handelskammer, die
Spitzen sämmtlicher Behörden, der Herr FML. Baro"
John mit Geleitschaft, der Ausschuß dcS Stadlverfchö-
nerungsvereins mit seinem Obmann Herrn N. v. Francl,
die Versammlung der Land- und Forstwirthc, das Ge-
neral- und die Subcomil6 der Ausstellung und die ge-
ladenen Gäste sich befanden.

Zu beiden Seiten waren Tribünen für Herren und
Damen errichtet, und die Fenster dcr Häuser auf dein
Eisernthorplatze waren mit Teppichen geschmückt und dichl
mit Zuschauern besetzt. Der ganze Platz außerhalb des
abgegrenzten Kreise« war von einer großen Menscht
menge besetzt.

Nachdem, von den Tönen dcr VollShymne begrüß/
der Hcrr Statthalter und nach ihm dcr Herr L a " ^
hauptmann Dr. M . v. Kaiserfeld mit dem LandcSa"^
schusse und die Versammlung der Land- und Forstn""^
erschienen waren, wurde die Festlichkeit mit Absing''"^
des Chores: „Das treue deutsche Herz" durch ^ "
MänncrgcsaugSverein eröffnet, worauf Herr Dr. ^ '
v. K a i s e r f e l d die Tribüne bestieg und eine w»cde^
holt von Beifall unterbrochene Rede hielt, aus welcher w "
Folgendes entnehmen: .

„Wi r legen heute den Grund zu einem Denkmal, va
aus Erz und Stein erbaut, den spätesten Geschlechter
noch Kunde geben soll von dcr Treue und Dal'lbaric'
dcr Stciermärker gea.cn einen Fürsten, der sich " " ' .
Land zur Heimat seines Lebens wählte, der unt" m
sich seinen häuslichen Herd und seine Familie grlmveic,
dcr — obgleich nach dem Triebe seines Herzens " '
liebsten ein Mensch unter Menschen - seine hohe 6»'^
stcnstellung dazu benutzte, der Wissenschaft und der,5"
schung Stalten der Pflege zu schaffen, AlleS was «^
mcinnützig ist, anzuregen und selbst in die v ° " " °
nehmen, den Gemcinsinn der Bürger zu wecken, oc«
öffentlichen Geist für das öffentliche Wohl zu uuerc'
iren, der durch die Anstalten, die er schuf, durch
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Keime, dic er legte, und durch sein eigenes leuchtendes
Veispul cili Wohlthäter unftrüS Landes ward. !

Än dieser Stelle zogen der Ucbc'licferunss nach
die Fürsten unsere« Landes in dic Hauplsladl ein, die
H n l ^ u n g des Landes ;n elnpfalu^en'. Vieles ist scit-^
dem anders geworden. Die Wälle, wclchc die Sladt um-^
schlosst'», sind gefallen, »>,d dic Thore, dic hier f l auen . !
sind nicht mehr. Wie aber auch Allcs anders geworden
»st, wic auch die Geschichte rücksichtslos Verhältnisse um-
staltete, deren Erinnerung uuS heute noch erfüllt, die
Tlene gegen Oesterreich lebt in dem Stcicrmärlcr fort.

Den Bestand dieses Reiches, die Bedingungen
seiner Macht, die untrennbare Verbindung feiner Lande
'n ein einheitliches Ganze, wie cS der Gang der Ge-
schichte machte und wie Gesetz und Vcrfassungsrecht es
heute festigen, dicscs Oesterreich wird er vertheidigen an
icder Stelle und gegen jeden Feind. Möge Er, der ein
österreichischer Erzherzog und ein deutscher Fürsten-
sohn im Leben war, auf den Trinmfth dieser Treue blicken,
wenn wir nach einem Jahre sein Standbild hier ent-
hüllen werden.

Hier stehe er, den Vlick gegen jene seiner Schö-
ftfllna.cn gerichtet, die seinen Namen trägt. Hier stel-
len wir ihn h i n ; wir können es getrost; denn was ihm
bie Stände des ^indcs alls dem Landtage von 1811
versprachen, als sic seine Schenkung annahmen, das
habcl, sie und nach ihnen die Landcsvertrctung mehr als
tlen gehallcn. Von jcncn Vämncn herüber aber, auf die
seirc Blicke fallen, wird er ein Flüstern hören, das ihm
sagt: „Was D u hier für die Wissenschaft, was D u hier
für die Freiheit des Denkens und Erforschens gethan
hast, daS erbt sich fort, ein Unvergängliches von Ge-
schlecht zu Geschlecht, uud Jeder ist in Dcincr Schuld,
der sich hier sein Wissen Holle."

Der Krieg war ihm nicht fremd, und wenn es
gall, des Vaterlandes Unabhängigkeit zu vertheidigen
und die Völker zur Abschüttclnng der Fremdherrschaft
aufzurufen, da wußte er auch dvs Schwert zu schwingen.
Aber höher als der Schlachtcnruhm standen ihm die
Werke des Friedens, und so als den Freund bürgerlicher
Tugenden fafsc ihn der Künstler auf, damit, wenn wir
sein Standbild schauen werden, wir den Fürsten nlcn-
"cn und verehren, dcr in seiner bürgerlichen Einfachheit
nur das Wohl der Menschen suchte."

Der Obmann des Stadtverschönerungsvcrcins,
Herr Ritter von F r a n c k , nahm sodann das Wort nnd
Uab im Namcn des Vereins die Versicherung, daß der-
selbe im Vclcin mit einen, anerkannten Künstler bestrebt
scin werde, ein tüchtiges Werk hcrzuslellcu. Er schloß:

„ I s t uns aber die Ausführung gelungen, dann
wünsche ich auch, daß es mir und Ihnen vergönnt scin
möge, der Enthüllung deS Monumentes beizuwohnc».
welches wir heute dem uns Allen unvergeßlichen Fürsten
und Nürgerfrcunde, Erzherzog Johann, gründen!"

Nach dem Hcr in Ritter von Franck hielt Herr
Bürgermeister D r . Mor iz von S c h r e i n e r folgende
Ansprache.

..Hochgeehrter Herr Landeshauptmann?
Die Bevölkerung dcr Landeshauptstadt Graz , als

deren Vertreter ich hier zu erscheinen die Ehre habe, isl
auf das Tiefste durchdrungen von dcr großen bleibenden
Bedeutung deS Actes, dcr sich heule vollzieht — wir
legen den Grundstein zum Denkmal eines unserer edel-
sten Mitbürger, eines unserer größten Wohlthäter, zu
einem Denkmal, welches noch in fernen Jahrhunderten
Zeugniß geben wird für die patriotische Gesinnung, für
die Dankbarkeit dcS gegenwärtigen Geschlechtes, zu einem
Denkmal, welches unseren Kindern und KindcStindern
tln Wahrzeichen scin soll und ein Prüssteiu für den
t'genen Werth und die eigene Vaterlandsliebe, welches
" " ich liiu dessen gewiß — sie anspornen w i r d , dem
großen Manne nachzueifern, dessen Vi ldniß diese Stelle
'chmücken soll. Denn wahrlich, er war ein Bürger
" e r , die da kommen werden.

Wenn wir an seinem Bi ldniß emporsehen, dann
^ l d c n wir gedenken, daß er zu einer Z e i t , wo es
, . "atswcishcit sch'e". das Vo l l in ewiger Unmündig-
s t zu erhalten, bestrebt war, ihm die Wege zur Selbst«
' andlgleit, zur männlichen Kraft und eigenen Herrschaft
^ ebnen ^ denn Wissen ist Macht — und wer hat,
dern" ' ^ ' U gewirkt, um gerade jcnes Wissen zu för-
P o l i t y ^ " dic Menschen befreit auS geistigen und
nih der ^u ^ n , die Naturwissenschaften nnd die Kennt-
lerlandee? ^ ' ^ " " b des Entwicklungsganges des Va<

w a t e r s ' ^ " ' " f l 'r geistige Freiheit, auch für den
eifria 5» Wohlstand des Volles zu wirken, war cr
in unser " " d wenn heule Industrie und Gcwcrbc
herrlich. 3 . ^ " " " " lande eine solche Blüthe erreicht, so
wir iri >,> s ^te getragen haben, wie es das Fest, das
Steiermarl ,! ^ " ' l " " " ' redend bezeugt, so muß die
seiner M - l " ^ ^ anerkennen, daß cr es war, dcr in
wohs ki m ' '" ^ ' " " warmen Empfindung für Volks-

und die Anlagen dieses Volles
""fgegangen ist ^ " " «estrcut hat, die nun so herrlich

scin ssam','"^ "u r sein öffentliches Wirken — auch
lcl 'chten^ '^ ' ^ w " o "" fern Mitbürgern stets ein
N w a r ^ ^ b i l d sein. J a , wir fühlen es t i e f -
Geist und s> ^ derer, die da kommen werden —
^bte. Nickt ^ " " e n vorangceilt der Ze i t , in dcr cr

^ an den Thronen Europa's hat der Fürstcn-

sohn umhergeblickt, um sich eine Gefährtin für das
Leben zu gewinnen — ein Mädchen a»s dem Volle
hat er sich hiezu erwählt und diese W a h l , wie dcr
Stamm, der ihr entsprossen, hat dem Doljingegangrnen
nur Glück und Freude, dem Volle reichcn Segen ge»
bracht.

?In dcm Anblick seines Denkmals wird sich alicr
auch noch in späteren Tagen unser Natic^nlgcfühl mäch-
tig heben und stärken.

M i t prophetischem Blick, ''»ichdrang sein Auge die
Zukunft und lange bevor es chm gegönnt war , fclbst
an die Spitze der deutschen Nation gestellt zu werden,
drangen seine denkwürdigen Worte von den Ufern des
Rheins her durch allc Gaucn Deutschlands: Kcin Oester-
reich lein Prcnßcn, rin einiges Deutschland!

I n dcm erhabenen Sinne und Geiste, der den
großen Fürsten bei diesen Worten erfüllte, faßt erst die
Gegenwart die große Nationalfragc. Nicht die Politi-
sche Einheit, die nationale Einigkeit ist es, nach dcr
dic deutsche Nation gestrebt und gerungen hat, die ihr
heute endlich geworden ist. Dor t wo es das Interesse
des gesummten deutschen Volles erheischt, wird eS staat-
liche Sondcrintercsscn nicht mehr geben, das Ausland
wird leinen Kampf mehr schauen, in dcm Deutsche gegen
Deutsche stehen und wenn. was Gott verhüte, die Ge-
fahr eines Zwistes unter deutschen Stämmen nahte,
dann sollen wir an dieser Stelle cS wiederholen: W i r
wollen sein ein einig Volt von Brüdern. So wird
denn der Verewigte unter uns fortleben und wirken
und darnm begrüßen wir um so freudiger den Gedanken,
seine Bildsäule unter die kommenden Geschlechter zu
setzen, denen cr angehören wird für allc Zeiten.

I m Namen der Landeshauptstadt, die hier zu ver«
treten ich dic Ehrc habe, gelobe ich dankbar und freudig
Schutz und Schirm dcm Werke. daS hicr begonnen
wi rd . "

Sodann verlas Herr Ritter v. S t ä c h e , Obmann
des FestconM's die Urknudc, welche ucvst dcm Ver-
zeichnis; dcr Gründer dcs Monumcntfonds, dcn üblichen
Münzen u. s. w. in cine Kapsel gelegt, diese vcrlöthct,
versenkt uud darüber der Grundstein vermauert wurde.

Auf dicscn führten mit dcm dargereichten Hammer
sodann dic durch dic Feier fchr bcwcgtc Frau Gräf in
Mcran, Witwc, danu dcr Herr Graf von Meran, die
Frau Gräfin Mcrau, die Freifrau vou Kübcck und noch
zwei unter dein Zclthimmcl anwesende Damcn dic crstcn
Schläge, dcncn dcr Herr Landeshauptmann im Namcn
dcs Landes, welches cr vertrat, der Herr Laudcshaupt-
mcnmstellvcrtrctcr, dcr Hcrr Bürgermeister im Namen
dcr Stadt und dcr Hcrr Baron Washington folgten.

Dcr Letztcrc sprach: „ I c h crhcbc dcn Hammer im
Namcn dcr steierische» Lmldwirlhschastögcscllschast mit
cmcm Grußc dcs Friedens an den hohen Geschiedenen;
ich crhcbc dcn Hammcr int Namcu dcr steierischen Land
wirthschaft mit cincm Gruße dcs Dankes; ich crhcbc dcn
Hammer im Namcn dcr Landwirthschaftsgcscllschaft mit
cincm Gruße dcs Segens von allen treuen Herzen, dic
ihm im Landc Stcicrmark schlagen!" (Bravo ! Bravo! )

Während der Hammcrschlagc, wclchc sodaun von
dcn qcladcucu Gästen und Autoritäten gcgcbcn wurden,
sang dcr Mannergcsangsvcrciil dcn Chor „Hoch vom
Dachstein," nach dessen Äcendigunc; dic Voltöhymnc in-
tonnte wurde, womit dic Feierlichkeit nach 12 Uhr schloß.

Hagesueuiglmtm.
— ( F a h n e n w e i h e . ) Die Fahnenweihe des croali-

schen Landwchrbataillons fand, wie Pester Blättern telegra-
phirt wird, am 17. d. in Agram statt; die Fahncnmuller
war Baronin Rauch, Erzbischof Mihalovic vollzog die kirch-
lichen Functionen.

— ( E i n e f r e i w i l l i g e B a r b a r a l l b r y k . ) Man
schreibt dcm „ P . Lloyd" aus dcm Zalaer Eomital: I m
August 1867 ist eine junge Witwe, Anna Kolusa, nachdem
sie treulos von ihrem Liedhaber verlassen worden, auS dem
Eisenburger Comilat nach Olöuitz (Mura-Szomat) gezogen,
wo sie in einem HosstNbchcu sich einmielhete und dein
Hausherrn den Rest ihres baren Vermögens, dcr iu 300 fl. >
bestand, mit der Bedingung einhändigte, daß er sie so lauge
verpflege, als das Geld reichen werde. Hier verschloß sie sich
nun iu ihrem Zimmer, desscu Fenster sie verhängte, uud
kam uic zum Vorschein. Das Essen ließ sie sich auf das
Fensterbrett sicNcu uud nahm es erst daun weg, wcuu sie
sich von Niemandem bemerkt sah. Das daucrtc so drei
Jahre, uud erst jetzt, nachdem das Geld zu Ende gegaugen,
verrieth der Hausherr ihre Auwescnheit einigen Leuten im
Orte uud fuhr selber zu ihren Anverwandten, damit diese
sie abholen. Vei ihrer Ankunft fauden sie schon den Hof
mit Meuscheu gefüllt, welche die Uuglücklichc sehen wollten,
iu deren Zimmer mau mit Gewalt eindringen mußte, uud
die, ganz verwildert, sich rasend gedcrdcte und sich uichl
früher wegführen ließ, als bis man ihr versprochen hatte,
sie in der Heimat in eben solcher Isolirimg zu hallen, wie
sie es hier gewohnt war.

— ( K a i s e r N a p o l e o n ) soll, wie der „N.-Ztg."
aus Kassel, 10. d, geschrieben wird, mit dcr höchsten Ach-
tung von der Tapferkeit uud Vravour der dculsche» Armee
sprechen, welcher den Sieg streitig zu machen, trotz der aus>
gczcichuelcu Haltung und uucrmüdtteu Hingcbuug der eigenen
Truppen, ihm nicht möglich gewesen sei. I n einen, Gespräch
über die Verwendbarkeit dcs Ehasscpot-Gewehrs soll er wei-
ter geäußert haben : daß die vorzüglichen Eigenschaften dic-

es Gewehrs unbestreitbar, die französische Armee aber noch
zehn Jahre brauchen würde, um desfelben ganz mächtig zu
sein. Was das tägliche Leben des Kaisers anbetrifft, so geht
dasselbe in großer Regelmäßigkeit vor sich. Bormittags zwi-
fcheu 8 und 10 Uhr pflegt er zu promenire», um 2 Uhr
ist in der Regel Tujeuncr, um 6 Uhr Diner für sechszehn
Gedecke. Der Gouverneur von Kassel, Graf Monts, und
der zum Commandanten von Wilhelmshöhe ernanule Ritt-
meister v. Diepenbrock-Gruiter, Schwlldronsch.'i der dort
stationirten Hußaren, haben ihren Platz an der kaiserlicheu
Tafel, so oft sie der Einladung nachkommen wollen. Das
Küchenpersonal uud die aufwartenden Lakaien :c. sind von
Berlin Hieher geschickt worden; das Ganze steht unter einem
ebenfalls von Berlin Hieher gesandten löuigl. HausinteN'
danten, wie Überhaupt der Kaiser vollständig mit allen
den Ehrenbezeugungen und Aufmerksamkeiten behandelt wird,
welche dem Herkommen nach einem Souverän gezollt wer-
den. Von einer strengeren Bewachung feiner Person, von
welcher einige Vlättcr reden, weiß man an unterrichteter
Stelle nichts; es läge dazu auch bis zur Stunde leine Ver-
anlassung vor.

Locales.
— ( D c r L a n d e s s c h u l r a t h ) hielt am 12. d. Vl.

seine zweite Sitzuug. Es wurde in derselben unter andern
beschlossen, daß dic Schiilmesse fUr das hiesige Gymnasium,
welche mit Ausnahme der Sonn- und Feierlage im ver-
flossenen Jahre eingestellt worden war, wieder wöchentlich
zweimal (abgesehen von den Sonn« und Feiertagen) statt-
finden foll. Ferner wurden die Ternavorschläge fUr die
bisher provisorischen und nunmehr definitiv zu bestellenden
Vezirlöschuliuspectoren abgegeben. Es wird zwölf Schulbezirle
geben. Die Vezirlsschulinspcctoren werden als Functions-
zulage 300 st., riicksichtlich für Laibach 200 fl., an Reise-
pauschale 150, resp. 120 fl. beziehen. Zu der am 26. d.
in Wien beginnenden Berathung über die Reorganisation
der Gymnasien wurden die Herren Professoren Wurner
uud ^v la r abgeordnet.

— ( E i u Werk unseres va ter länd ischen K l l n s t -
F ranke) , dcr in Venedig seinen Studien obliegt, ist in
dcr Handlung dcs Herrn Makel ausgestellt. Es stellt die
Mutter Gottes mit dem vom Kreuze abgenommenen Chri-
stus im Schooße dar uud wird vou Kenuern als ein be-
achtenswerthes Document für das Talent unseres jungen,
strebsamen Landsmanues erklärt. Herr Franke will sich
demnächst nach Rom begeben.

— ( D i e E i senbahn Lack -Wippach-Görz ) soll
dem Vernehmen nach gesichert sein, indem die Unternehmer
der Rudolfsbahn sich entschlossen haben, dieselbe auszu-
führen.

— ( E i n e S a m m l u u g von Z e i t u n g e n der
ganzen W e l t ) wäre gewiß von großem culturhistorischen
Interesse. Herr Professor Paul Ehallamel in Graz beab-
sichtigt, eine solche zu veraustallen, welche dann in Graz
uud anderen Städte» zu Gunsten des österreichischen Hilfs-
vcrcineS für verwundete Krieger, Milüärwilwcn uud Wai -
sen deutscher und französischer Nationalität ausgestellt wer-
den soll. Hcrr Challamcl richtet daher an alle Redactionen
das Ersuchen, ihm Nummern ihrer Vläller zu diesem
Zwecke zukommen zu lassen. Bei diesem Anlasse möchlcn
wir darauf aufmerlsam machen, daß in Laibach bereits
eine interessante, wenn wir uicht irren, Über 2000 Num-
mern zählende Sammlung von Zeitungen und Zeitschriften
aller Art und aller Sprachen besteht, welche unser Mi t«
bürger Herr C a n t o n i mit jahrelangem Sammelfleiß an-
gelegt hat uud welche gewiß der bedeutendste Beitrag zu
einer Neltsammlung wäre, ja fUr sich allein fchon eine
recht interessante kleine Ausstellung bilden wUrde.

K o r r e s p o n d e n z .
X A u s Tberkrain, 20. September. Täglich werden

die Klagen wegen zunehmender Unsicherheit des Eigenthums
unter unserem Landvolke lauter, da fast lein Tag vergeht,
an dem nicht vou irgend eiucm neuen Dielistahle erzählt
wird. So wurdcu vor nicht lauger Zeit von der Alpen-
weide auf dem Dobrcaberge von einem Bauer auS Feistriz
bei Ncumarlll vier Stück Rindvieh gestohlen und auf den
Markt nach Klagenfurt getrieben, wo der Dieb, nachdem
der rechtmäßige Besitzer zufällig auch aus den Markt kam
und sein Vieh erkannte, festgenommen wurde. Weiter« wur-
dcu auf einem Gute hier aus dem versperrte» Maierhofe
sämmtliche Enten, uud emem Gastwirlhe aus dem ver-
schlossene» Stalle die fettesten Hammel gestohlen. Einen,
Bauer wurde bei hellem Tage aus seinem versperrte»
Hause alles Geld, sowie sciue und seines Weibes Sonn-
tagskleider gestohlen. Obwohl nun von einigen Seilen die
Eiscubahnarbciter aller dieser Diebstähle beschuldigt werde»,
so töuncu wir dicS eutschicdcu in Abrede stellen und die
Nehaupluug ausstelle», daß die Eiseubahuarbeiter sich im
Ganzen sehr gut bcuommen haben, und daß man nur selten
hie und da gezwungen war, Klage zu führen, und da nur
Über Raufcjccsse. bei welchen aber meistens nur die ein.
heimischen Arbeiter bethcilig! waren. Sämmtliche Dieb^
stähle sind vo» cmheinnschen Gaunern ausgeführt worden
und wenn mcht von Seite der Behörden Abhilfe qetroffen
w,rd (und dle ciulouome Gemeinde? Anm b Red) fo
wird dle Unsicherheit eine noch größere werden. Der Land-
maun macht selten Anzeige von einem bei ihm vcriil'ten
Diebstahle, weil er fürchtet, daß der Angeklagte dann, we""

,cr die Strafe überstanden oder aus Mcmgcl an Beweise"
freigelassen wird, chm noch größeren Schaden z u M -
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treibt sich hier in unserer Gegend schon seit einem Jahre
ein Individuum herum, von dem es notorisch bekannt ist,
daß es nur vom Diebstahl lebt. Ehemals Revicrjäger in
der Ncumarktler Jagd hat er sich das vagirende Leben so
angewöhnt, daß er sich nun nur in den Wäldern herum-
treibt, und da ihm der Wilddiebstahl nicht genügt, so ist
auch sonst nichts vor ihm sicher. Die Bauern kennen den
Mann und fürchten ihn so sehr, daß, wenn er sich zufällig
bei ihrem Hause zeigt, sie ihn an ihrem Essen theiluehmen
lassen und ihn sehr freundlich behandeln, damit er ia nicht
etwa das Dorf anzünde.

— ( T h e a t e r . ) Wi r können uns bisher über unfer
Theater, — immerhin von unserem pr imo tonoro abge-
sehen — nicht beklagen. Nachdem uns die Kräfte der Oper
und der Posse vorgeführt worden, hatten wir gestern Gele-
genheit, der Aufführung zweier Salonlustspiele beizuwohnen.
„Der neue Ton Quichote" ist eine Bluctte von nicht ge-
rade geistreicher Erfindung, die jedoch bei gerundeter Dar-
stellung auf die Lachmuskcln des Publicums zu wirken ge,
eignet ist. Die „Tasse Thee" hingegen ist ein französisches
Stückchen, das immer mit Vergnügen gesehen werden kann.
Die Mitwirkenden thaten ihr Nestes. Herr Puls faßte feine
Rollen in beiden Stücken recht gut auf und machte einen
guten Eindruck. Dasselbe können wir von Fr l . Maugsch,
einer talentvollen Anfängerin sagen. Herr Naul erntete am
meisten Applaus, und verdiente denselben auch, doch möchten wir
ihm rathen, im Lustspiel immer den feinen Ton festzuhalten, aus
dem er hin und wieder herauszufallen Neigung zu haben scheint.
Die Operette „Hochzeit bei Laterneuschein" wurde im Ganzen
recht befriedigend erecutirt. Die Zankscene war recht natür-
lich, auch F r l . Stay führte ihren Part recht gut durch, Herr
Rüdinger hätte in der Schlußscene das Erstaunen etwas
lebhafter zur Anschauung bringen können, doch sind wir der
Ueberzeugung, daß auch er sich die Sympathien des Publi-
cumö erringen wird.

— (Ka l c n d c r l i t r r a t u r . ) Einer dcr erstell und besten,
unbedingt nbcr im Verhältniß zu dem Gebotenen dcr bill igste
»nler allen in Oesterreich erscheinenden Kalendern ist der so eben
in N v. W a l d h e i m ' s V e r l a g in W i e n ausgegebene
„ W i e n e r B o t e " für das Jahr ! 8 7 l . Der „ W i e n e r B o t e "
hattc dei seinem ersten Erscheinen im vorigen Jahre sich ilberall
dcr freuudlichsteu Aufnahme zu erfreuen, welche in dem colossa-
len, für den ersten Jahrgang eines Kalenders beispiellosen Nbscche
v>?n illier 60.000 Exemplare» ihren Ausdruck fand. — Der
vorliegende Jahrgang 1871 dürfte noch in weit höherem Grade
den Beifall des Publicnmö finden; derselbe enthält außer den
üblichen Kalender-Beigaben drei allerliebste l fvzählunqe»
von .Narl (5 lmar „ D c r (Yrof tvaters tuhl , " — „ D e r
Baueruf t rofessor" und „ D e r verlorene Wnlden" ; einen
für Jeden interessanten nnd verständlichen Artikel: „ H o l l e n Wir
«nserc Hinder impfen lassen?" von D r . .Narl Hirsch-
ncck, eine i l lns t r i r te Nundschan „ V o n I " l , r zn I a l , r "
und — hierauf glauben wir nnserc Leser ganz besonders ausniert-
fam machen ;u sollen — eine neorä'ugte, i n vo l t s t l i üm-
licher Sprache ftcschriebcue Geschichte des lentsch-
frau;ösisch n .Nrirgcö vom Beginn der Feindselig-
keiten bis zur Gefangennehmnng Napoleons, mit
den Porträts der dentschen und französische» Feld-
herren »ud zahlreiche» gut ausgeführten Icenen
vom^ericgsschattplatze.

TeneU Poll.
(Driginal-Telegramme dcr „Laibacher Zeitung.")

B e r l i n , H >. September. H f f i c i e l l . Durch
den Vormarsch sämmtlicher <5orps ist P a r i s
seit I t t . September vullstäudi«; ccru i r t . V e i
der durch dic Armee dcö Kronpr inzen vollzo-
gene» ( f c ru i runH von Versai l les bis V incen-
nrs wurden drei französisclie D iv is ionen unter
Genera l V i n o y auf den Höhen von Sceaux
anssestriffcu, unter Ver lus t v o n 7 Kanonen
und vieler Gefangenen nach P a r i s zurückge-
wor fen . D i e preußischen Ver luste sind ger ing.

Ä ) t u n d o l s h c i m , 2 > . September. D i e
Landwehrmannschaft eroberte D iens tags die
Lunet te H l t .

W i e n , 21 . September. Aus Frankreich wird ae-
mcldet, daß Faore eiuc Besprechung mit Vismarck
hatte. Die Friedenspräliminarien, welche dcr preußische ^

Minister dem französischen mittheilte, sollen die Bedin-
gungen enthalten, daß die neue Grenze lothrecht längs
der Linien der Mosel und der Vogesen gezogen werden
soll. Die Preußen würden auf den Einmarsch in Paris
verzichten.

Die deutschen Truppen haben corftsweise am 16.,
17. und 18. September an vier Punkten die Seine über«
setzt und am 19. soll das Gros und das Hauptquartier
des linken Flügels südlich vo» Melun den Uebergang be-
werkstelligt haben. Die Pariser Telegramme wollen wis»
sen, daß der Kronprinz von Preußen den linken Flügel
commandirt.

Das Hauptquartier des linken Flügels dürfte in
dcr Nähe von Melun den Ueliergang über die Seine be-
werkstelligt haben, nachdem dic Gefechte der vorhergehen-
den Tage das Terrain nordwärts vollständig vom Feinde
freigemacht haben. Der linkc dcntschc Flügel, dcr wahr-
scheinlich aus einigen Corps der zweiten und dritten
Armee combinirt wurde, hat seine Spitzen schon sehr
wcit vorgeschoben; deutsche Borposten stehen im Schuß-
bereiche des Forts Il lN), vor dm Wälocrn von Mendon
und Clamart und in Versailles. Die Bahnlinien von
Orleans-Tours und Lyon befinden sich in den Händen
der Deutschen und seit 20. d. ist anch die Telegraphen-
Verbindung zwischen Paris und Tours vollständig un<
terbrochcn, so daß die Depeschen vom 20. Morgcns
wahrscheinlich die letzten warcn. welche wir aus der fran-
zösischen Hauptstadt erhalten haben.

Die „Spcncr'schc Zeitnna," brachte kürzlich einen
Artikel, dcr in Wien und wohl auch anderwärts ein
gewisses Ausschcn erregte. Er enthält neben einer Menge
der freundlichsten Eomplimente an die Adresse von Oester-
reich - Ungarn scharfe Ausfälle gegen den Reichskanzler.
Wie nun verlautet, wird dieser Ausfall des officiöscn
Blattes in aller Form dcsavouirt werden oder ist es
bereits geworden. Graf Bismarck beeilte sich, als er im
Hauptquartier Mcaux von dem in Nede stehenden Artikel
Kenntniß erhielt, den Auftrag nach Wien zu ertheilen,
die für den Grafen Beust verletzende ungerechtfertigte
Auffassung der „Spcner'schen Zeitung" förmlich zu
deöavouircn.

Die „Nordo. Nllg. Ztg." schreibt, es wird in
Deutschland keine Meinungsverschiedenheit darüber sein,
daß der Friede entweder erst in Paris nach Einnahme
der Stadt geschlossen, oder dnrch Oeffriung der Haupt. >
stadt und unsern Einzug bekräftigt werden muß.

Telegraphischer Wechselcours
vom 21. September.

5ftcrc. Metalliancs 57.70, — 5pcrc, Metallic,»^ mit Mai-
lmd November-Zinsen 57.70. — 5pcrc, Nalional-Aillehen 66,80. ,
- 1860er Staalö-Anleheu 92.—. — Banlacticn 713 — Ercdil-

Nctien 255,75. — London 124 40. — Silber 122.?5. — K, l.
Münz-Ducalm 5.86. - Napoleond'ors 9.91.

Kandel und Volkswirt!)schastliches.
Vaibach, 2 l . September. Ans dem heutigen Markte si„d er-

schienen: 12 Wagen mit Getreide, 6 Wagen mit Hen und Stroh
(Heu 64 C<r , Stroh 43 Ctr.), 25 Wagen nnd, 7 Schiffe (3« Kstr.) !
mit Holz.

Durchschnit ts-Preise. ^

ft. lr. st. l l . st. l r . I f i . l t ,

Weizen pr, Mchen 5 M « 12 Bnller pr. Psnnd 45?— -
Korn-Saat „ 5 30, 4 10 Eier pr stuck - 2>! -
Gerste „ 4 60̂  3 10 Milch pr. Maß --10? -
Hafer ,. 1 70, 2 3^ Niüdslc.sch pr, Pfd, 23̂  ^
Halbfruchi „ - - 450 Kalbfleisch „ . . 2 6 . . -
Helden „ 2^90. 3 44 Schweinefleisch „ 24! .
Hirse „ 2 50 3 24 Schöpsenfleisch „ - 1 6 - ,
Knlnrutz „ — ! - 383 Hähndel pr. SUlck . - 3 0 - —
Erdäpfel „ 160 — Tauben „ 17 -
Linsen „ 4 50, Hm pr, Hmtncr 140, -
Erbsen „ 5 — — Stroh „ 1 2 5 - ^
Fisolen „ 5 - Holz, hart.. prKlfl. - 780
Rmdsschmalz Pfd, - 5 4 — — weich's, 22" - - - 650
Schweineschmalz „ — 46' — — Woin, rother, pr
Speck, frisch, „ — <l5>̂  Liüilr ^ 12

>;?räncĥ rt „ —44^ — il'eifier „ ,10 - !

N u d o l f s w e r t h , 19. September. Die Durchschn!tts-Preise
stellten sich auf dem heutigen Marlte, wie folgt: ^

_!!.-. .lr. st- ! kr.

Weizen per Mehcn 5 — Butter pr. Pfund . — ! 50
Kor« „ 4 90 Eier Pr. StUÄ . . - U
Gerste „ 3 10 Milch pr. Maß . — 1 "
Hafer „ 1 ! 60 jl Rindfleisch pr. Pfd. - 2 4
Halbfrucht „ 4 hy Kalbfleisch „ — ^ 26
Heiden „ — — Schweinefleisch „ — 24
Hirse „ — — ^ Schöpsenfleisch „ —! 1«
Kilknrutz „ 3 80 ! Hilhndcl pr. Stllck — ! 25
Erdäpfel „ 1 40! Tauben „ - ! l»
linsen „ — —jl Heu pr. Centner . 1,5"
Erbsen „ > Stroh „ . 1 10
Fisolen „ 3 64!! Holz, hartes, pr. Klft. 6 50
Nindöschmalz pr. Pfd. — 45 Ü — weiches, „ — " "
Schweineschmalz „ — 45 ! Wein. rother, pr, Eimer 9 —
Speck, frisch, — 30 — weißer „ 8 -
Speck, geräuchert, Pfd. — 40 !

Angefommeue Fremde.
Am 20. September.

Gle faut . Die Herren: Wollal, Holchändlcr, von Ungarn. ^
u. Iahli, l. f. Lientenant. - Stanzer, Gastgeber, uon Mar-
burg. - Stupan. von Karlstadt. — Varotsch, von Tricst- ' "
Viitmann, von Wien. — Ritter v Schwnrz, Baurath, vo»
Wien. — Prostinag, von Marburg — Weinstein, von W>^'

T r a b t W i e « . Die Herren: Stirnm, Privatier, von Holland.
— Iosa, von Ungarn. — Gnttmann, Ksm,, von Wien. ' "
Kohn, von Kanischa. — Benler »nd Krclschmar, Kanfleiilc, von
Wien, — Schmidt, Kfm., von Krainburg. — Stampfet, KfM>,
vou Trieft. ^ Homann, Äfm, von Nadmannsdorf. — F""
Baronin Hanscr, Private, von ssranlreich.

Ba i r r i schcr Ho f . Herr Wodraschla, von Wien,
M o h r e » . Die Herren: Gall , Privatier, von Rrifuiz. "

Wiudischer, Privatier, von Krambinn..

Theater.
Heute: U o m ^ur is teu tagr . Posse iu 1 Act von kangcl.

Accept neae» Schwiegermütter . Üustspicl in 1 Act.
W i e n e r G'schichtc». Singspiel in 1 Act.

M o r g e n : Thorese .ttrolles. Genrebild in 4 Aclcl i^.

^lt«lelnul0lUs<>l)!' His.lililichlnll^ell i l l l^aisincli.

8 u. M^I. 328 N!> l 5 l windstill Nebel
21. 2 „ N. 327,K» -j-14,4 W mäßig g. bewöllt 0.o«>

10„ Ab. 325,17 I U>8 W. schwach ganz bew.
Morgenncbcl. Tagllbcr fest geschlossene Wol lend ecke, Wolll"

hoch ziehend ans West. Abends in NW. Aufheiterung. GMh">'
deö Äbendrolh mit seurigrothem Gegenschein in Ost. Starlc sa-
romctcrschwanliiiig Das Tagr«mitlrl der Wärme - l - 10 2°, «M
0 8" unter dem Normale.

Aerautworllicher Redacteur: In.>'<N «- K l e i n m ° Y r.

! Tiefgebeugt gibt der Oeftrtigte im eigenen und
im Namen seiner »nmilndiqen Tochter Tofie allen
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche
.̂ tnndc, daß seine treu geliebte, unvergeßliche Gattin,
beziehungsweise zärtlichste Mntter, die'Frau

Sofie Janeschitsch
geb. Ambrosch

am 21. September 1K70, nm 6 Uhr Murgens, nacli
längcrem beiden, versehen mit den heil. Stcrbsalra-
incnten, im Lebensalter von 25 Jahren verschieden ist.

Das ^eickeilbegängniß filldet am 22. September
1«70, Nachmittags'halb 6 Uhr, vom Hause Nr. 210,
Hcrrengasse, statt.

Möge der Theuersten ei» freundliches Andenken
bewahrt bleiben.

Laibach, 21. September 1870. (2209)

Max Ianeschitsch, Ssftc Ianeschitsch,
l. t. Fnianzconcipist, alö Tochter,

als Oalte,

^ N l ' l ^ t t K i ' ^ i ^ t W i e n , 20. September. Die Börse war wieder sehr auimirt und entschieden im Hausse Die beiden leitenden Specnlalionepapicre zwar lassen diese Stimnulna '"""V.
M l » l ^ l l M l l U / l . deutlich erkennen, indem Eredit-Aclien nur 1^ sl. gewannen (257) und Anglo (230) sich mit einem noch geringeren Gewinne beguiigten. Dagegen wnrde ei»c äüs^i^",^
Reihe anderer Cffc ten poussirt. Eö hoben sich Renten beider Gattungen nm fast ein halb Percent (Notenrentc 57,70, Silberrente 0ft,^0), die Staatslosc von 18^0 auf !<2.50, von 1864 auf ̂ ' , ^ u
u,n 2,̂  Perc. Unter den Banlpapiere smd Franco zn 10l, Unionbanl zu 210, unter den Bahnen in erster ^inie Ferdinands-Norddahn zn 2100, Theiß-Bahn zn 234 als die am meisten gestlcs"
Efseclnl zn nennen.

M. Allstemeine Staatsschuld.
Für 100 fl.

Geld Woar^
Einheitliche Staatsschuld zn 5 pCt.:
in Noten verzins!. Mai-Noucmbcr 57.60 57.80
„ „ „ Fcbrnar-Angnst 57 60 57.80
« Silber „ Jänner-Juli , 66,75 67.—
„ „ „ April-October. 66.75 67.—

Steueranlehen rnclzahlbar (^) —.— —.—
Lose v, I . 1839 . . . . . 241.— 242.—

„ „ 1854 (4 °/o) zn 250 fl. 84.— 85.—
.. „ 1860 zu 500 ft. . . 92.75 92.90
" „ 1860 zu 100 fl. . . 103 50 104.50
.. ., 1864 zu 100 fl. . . 115.— 115.50

zu
^u si. Ü,W. i„ Silber . . 119.50 120.50
» . wrnnd,ntlastunns-0bli„ationen.

F"r 1W fl.
'n«^. , , Gcld Waare
Böhmen . . . . zubftEt
Galizicn f, 7^25 7«'
Nicder-Oesteneich . . „ 5 « ^ '_I " ^
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ -.'.^, . / ^
Siebenbürgen . . . ,, 5 „ 7 4 __ 7 4 ' ^
G t e i e r m a r l . . . „ 5 . - . — -_^
U n g a r n . . . . ^ 5 ^ 7 7 , — 78 — ,

<?. Actien von Bankinstitute,,.
Geld Waare

Anglo-österr. Ban! abgcst, . . 229 75 230 25
Nnglo-ungar. Banl . . . . 82.— 84.—
Nantvercin 214.— 216.—
Voden-Ereditanstalt . . . . 2 5 8 — 260,—
Ercditanstalt f, Handel u. Gew, . 257,25 257.50
Kreditanstalt, allgcm. nugar. . . ?5,— b6 —
Escompte-Gesellschaft. n, ö. . . 875. »80.- -
Franco-ästerr. Banl . . . . 100.— 100.50
Gcncralbanl 7 3 — 7 4 -
Handelöbanl 90.— ^0.50
Nationalbanl 705 — 70? —
Niederländische Bank . . . . 209— 210.—
VercinSbanI 96,50 97.—
Verlehrsbanl 92.75 93 75

« . Ac t i en von T r a n s p o r t u n t e r n e h -
luunge«. Geld Waare

Alfäld-Fiumaner Bahn . . . 171.50 172.50
Böhm. Wcstbahn 240.50 242--
Earl-Ludwig-Bahn 244.25 244.75
Donau-Dampfschisff. Gesellsch. . 555,— 558. -
Elisabith-Westbahn 216 50 217 . -
Elisabcth-Wcstbllhn (Linz - Vud-

weiscr Strecke) 183.— 184.—
Ferdil..mds-Nordbahn . . . .2097.-2102.—

>Fkttsl'rchcu-Varcser-Bahn , . 1 6 5 . - 1 6 6 . -

I W?ld Waare
ssra!l'-Ins!>vb«'Vaün . . . 189,- 199 —
Lemderff-Czern.cIassyer-Vahn . 198.— 199.—

lLloyd, Üfterr 330 . -335 —
,Omnibus —. - .- . . .-
,Nudolfö-Bahn 162.25 162.75
^SicbcnbNrger Bahn . . . . 170,-- 170.50
Staat«bahn 381.50 383 . -
Slidbahn . , 185.— 185.50
Sild-nordd, Verbind. Bahn . . 173.— 174.—
Theiß-Bahn 232.50 233,—
Tramway 15325 153.75

« . «Pfandbriefe (filr 100 st )
M g . üst Äodln-Ercdit-?Iiistal< Geld Waare

vcrlosbar zn 5 pEt. in Silber 106 50 107 —
dto.in33I.rilckz.zu5pCt,ino.W. 87.50 88.—
Nlltionalb. auf ü. W. verloöb.

zn 5 pCt 91.80 92.20
Ocst. Hypb. zu 5'/, PEt. rllckz. 1878 —. - —. . -
Ung.Äob.-Ereb.-Aust.zn5V, pEt. 88.75 89.25

l ' . P r i o r i t ä t s o b l i g a t i u n e u .
i. 10) st. ü. W. Geld Waare

Elis-Westb. in S. verz. (l. Emiss.) 9150 92 —
Ferdinands.Nordb. in Silb, verz. 103.— 103 50
Franz-IosephS'Pahn . . . . 93.50 94 —
W.Vllsl.Lndw.^.i. S.ver,,l.Em. 101.— 102 -
Ocftcir. NnvdmMnhn . . . . 93.50 93 7ü

Sicbenb. Nahn in Silber verz. . 9 0 " " ,.^'25
StaatSb. G. 3°/„ ä 500 Fr. „ I . Em. 132 75 ' " «5

! Sildb. G. 3"/, i. 500 Frc. „ . .11« 25 ! " ^
Sl!db,-G. i. 2^0st.z. 5"/., filr 100 fl. 90.70 -^'

. Sildb.-ÄllllS 6«/„ (I87l.,—74) „«7 ^.
« 500 Frcs 236-" " " 7^

Ung. Ostbahn 8 6 . " «b7U
! « . P r i va t l ose (per Sl«<t.)
Ercditanstalt f. Handel n. Gew. Geld «" ^

! , " i 0 0 f l . Ü W ' ' ^ ) 15>
Nudolf-Stiftnng zn 10 fl. . . ^ ^ " ^aan

Wechsel (3 M°n , )O^ ^

Angsbnrg sür 100 fl slidd. W. ^ ,f, ^4 25
ssranlfnrt n.M. 100 fl. dctto 1 ^ ' " c)2 -^

> Hamburg, filr 100 Marl Ba::c° >',/. ' - ^
ii!onbon, für 10 Pfnnd Sterling 1^.3 ^
Pariß, sllr 100 Francs . . . ^ ' "

l ^our« Ver Ge ldsp"«« ^
Geld . » 87 lr.

K. Miinz-Duca^er . 5 fl. 85 kr. 5sl. ^ ^
Napoleonsd'or . . 9 „ 90 « -' " ^ „
VereinSthaler. . . 1 ,. ^3 . .̂  ' ^ ,
Silber . . 122 ,. 50 ,. l2.i "

^rainischc ^ ' '
! vatliotirunss: - . — Gelb, — «»«"


